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Alle feindlichen SurchdruchSveriuche vereitelt
Dnb«! >47 Feindpanzer ab geschossen— Weitere Fortschritte des dentsche« Gegenangriffs westlich Kiew

Unvermindert heftige Kämpfe südwestlich Gomel

änb Aus dem Jührerhaupkquariier , 21. November . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Nordöstlich Kerlsch  versuchte der Feind erneut , seinen Brük-
kenkopf zu erweitern . Er wurde in Harken Kämpfen unter Abschuß
Mn IS panzern abgeschlagen und erlitt durch wirksames eigenes
Artillerieseuer und wiederholte Angriffe der Luftwaffe schwere
Verluste.

Gegen den Brückenkopf Nikopol,  südlich Dnjeprope-
trowsk  und nördlich Kriwoi Rog  traten die Sowjets gestern
Niit zahlreichen Infanterie - und Panzerverbänden , von starken
Fliegerkräften unterstützt , zum Angriff an . In zäh und erbittert
geführten Abwehrkämpfen und durch kraftvolle Gegenangriffe ver¬
eitelten unsere Truppen alle feindlichen Durchbruchsversuche « nd
schossen dabei 247 Panzer  ab . Hiervon wurden allein 107 im
Abschnitt eines Armeekorps vernichtet.

Der deutsche Gegenangriff westlich Kiew  macht trotz hart¬
näckigen feindlichen Widerstandes weitere Fortschritte.

Zn dem unübersichtlichen Gelände des Einbruchsraumes süd
" . ' ' ' eit,Gomel  gehen die heftigen Kämpfe unvermindert weiter.

Nördlich Gomel wurde eine eingefchlossene feindliche Kampfgruppe
vernichtet . Westlich Smolensk  ließ die Sampstäkigkeik merklich
tzgch. Schwächere feindliche Angriffe hier sowie südlich und nörd
nch Newel  blieben erfolglos.

Südlich des Ladoga - Sees  wurden zahlreiche Angriffe
de« Feindes zum Teil im Gegenstoß abgewehrk.

In Süditalien  verlies der Tag bi« auf beiderseitige Arlil-
tzrie - « nd Spähtruppkätigkeit im allgemeinen ruhig . Nur an einer
Pell « im Ostabschnitt der Front kam es zu lebhaftere « Kämpfen
UM di« Stellungen deutscher Gefechtsvorposten . Unsere Sicherun¬
gen wurde » hinter den Sangro - Flutz  zurückgenommen , nach¬
dem sie dem mit weit überlegene « Kräften mehrfach angreisenden
Mnd empfindliche Verluste zugesiigt hakten . i

Nächtliche Bombenangriffe deutscher Flugzeuge gegen Ziele in
SKdenaland  verursachten zahlreiche Brande , unter anderem
Äch im Stadtgebiet von London.

KvrtfchrMg besGegrnaiigriMMteiv
Umfangreiche Beute und zahlreiche Gefangene bei der Einnahme

Ktzikomirs
cknb Aus dem Jührerhanptquartier , 20. November . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im großen Dnjepr - Bogen .und bei Ischerkassy  kam

es gestern nur zu örtlichen Kämpfen.
Im Kampfgebiet von kitzw stoßen unsere zum Gegenangriff

angelretenen Divisionen trotz zähen feindlichen Widerstandes und
schwieriger Wetter - und Geländeverhältnisse weiter vor . Mehrere
heftige Entlastungsangriffe der Sowjtes scheiterten . Die vor eini¬
gen Tagen von feindlichen Kräften besetzte Stadt Shitomir
wurde von unseren Truppen eingeschloffen und gestern Im Sturm
genommen.  In der Stadt und bei der Säuberung des zuriick-
«oberten Geländes fielen zahlreiche Gefangme und umfangreiche
Beute in unsere Hand.

Beiderseits Gomel  wurde auch gestern erbittert gekämpft.
Während südwestlich der Stadt die Harken Kämpfe noch im Gange
sind, wurden nordöstlich Gomel alle von zahlreichen Schlachkfliegern
unterstützten Durchoruchsversnche der Sowjets vereitelt und örtliche
Einbrüche durch Gegenstöße bereinigt.

Westlich und nordwestlich Smolensk  wurden die mit neu
berangesührken starken Kräften auch gestern angreifenden Sow¬
jets wieder blutig abgeschlagen . Teilweise brachen die feindlichen
Angriffe schon im zusammengefaßken Abwehrfeuer an unserer
Front zusammen.

Im Einbxnchsraum südwestlich Newel  lebhafte örtliche
Kämpfe.

An der südlkalienischen Front  herrschte beiderseitige
rege Artillerie - und Spähtrupptätigkeik . Durch ein eigenes Sloß-
truvpunternehmen südwestlich Mignano  wurden Stellungsver¬
besserungen erzielt.

Im östlichen Mitlelmeer  griff die Luftwaffe einen
feindlichen Flottenverband an und beschädigte durch Bombenvoll¬
treffer einen Kreuzer und einen Zerstörer schwer.

Feindliche Iliegerverbände stießen bei Tage bis an die deut
sche Westgrenze und in der Nacht in das westliche Reichs¬
gebiet  vork Durch Bombenwürfe entstanden Schäden und Der
tust«. Sieben feindliche Flugzeuge wurden hierbei und zwei weiter
über dem Atlantik abgeschossen.

Deutsche Flugzeuge griffen in der vergangenen Nacht erneut
» Einzelziele in London  an . '

Schwere Aemö-Berivfte
Die deutschen Gegenangriffe bei Shitomir und südwestlich Kiew

Die Rückeroberung von Shitomir  war das Ergeb¬
nis konzentrischer deutscher Gegenangriffe.  Sie
wurden von Süden her durch Vorstöße gegen die Autostraße
Kiew — Shitomir begonnen . Die Bolschewisten leisteten unsere,
vordrlngenden Truppen zähen Widerstand . Dennoch erreichter
Verbände des Heeres und der Wafsen -FF bereits am Nachmittag
des 1b. November die Auto straß  e. sperrten sie im Laufe des
Tages an mehreren Stellen und riegelten die Stadt nach Oster
ab. Gleichzeitig kämpften sich weitere dentsche Verbände vor
Süden und Westen an die Stadt heran . Teile stießen nördlich
an Shitomir vorbei und überschritten am IS . November die
Straße nach ko rosten.  Damit war die Stadt von allen Sei¬
ten eingeschlossen . Vergeblich versuchten die Bolschewisten noü
in letzter Stunde , durch Sprengung sämtlicher Brücken den Fab
der Stadt aufzuhalken . Unsere Grenockiere und Panzer -Grena¬
diere überwanden die Sckwieriakeiten des verschlammten Ge
ländes , brachen den hartnäckigen feindlichen Widerstand und nah¬
men am IS. November die Stadt im Sturm . Zahlreiche Ge¬
fangene und beträchtliche Beute  an Waffen , Last¬
kraftwagen und sonstigen Troßfahrzeugen fielen hier bei den Säu¬
berungskämpfen in der Umgebung der Stadt ln unsere Hand . Die
Verluste der Sowjet  beim Kampf im Raum Shitomir
waren schwer.  Allein an der Abriegelungsfronk südwestlich
Kiew , aus der unsere Gegenangriffe vorgetragen wurden , betru¬
gen sie im Abschnitt eine « deutschen Panzerkorps in der Zeit
vom S. November bis 17. November insgesamt 322 Panzer , 403
Panzerabwehrkanonen , 32 Geschütze sowie rund 8300 Mann an
Token und über bSS Gefangenen.

Trotz ihrer schweren Schlappe bei Shitomir setzten die Bol¬
schewisten beiderseits Gomel  ihre Angriffe fort . Nördlich Re-
tschiza wurde um die festen Straßen dieses versumpften Front¬
abschnittes hart gekämpft . Westlich Smolensk  ließ die Wucht
der feindlichen Angriffe am sechsten Tage der Abwehrschlacht zum
erstenmal etwas nach. Mit neu herangeführten Kräften , die ohne
vorherige Bereitstellung in den Kampf geworfen wurden , führten
die Sowjets zusammenhanglose Vorstöße in Vataillonsstärke . Ob¬
wohl der Feind den ganzen Tag über anstürmte , brachen die An¬
griffe teilweise schon vor Erreichen der Hauptkampflinie im Ab¬
wehrfeuer zusammen . Die wiederholten Vorstöße der Bolschewi¬
sten nordwestlich Smolensk scheiterten ebenfalls.

Die Kämpfe an den übrigen Abschnitten der Ostfront hatten
nur örtliche Bedeutung . Unsere Luftwaffe griff , soweit es die
Wetterverhältnisse zuließen , zur Entlastung und Unterstützung
der tzeerestruppen in die Crdkömpfe ein.

Eichenlaub für Korvetlenlapilän Vrill
De» hervorragende Minenschiff-Kommandant der dentsche« Kriegsmarine starb den Seemannstod

Der Führer verlieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers oer
Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz , nachträglich das Eichenlaub
«un Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an den im Kampf auf
See gebliebenen Korvettenkapitän Dr . Karl Friedrich Brill.
Führer eines Minenschiffverbandes , als 330 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht.

In Korvettenkapitän Brill hat die Kriegsmarine ihren her¬
vorragendsten Minnenschiffskommandanten verloren . Auf über
M Unternehmungen , die er als Kommandant und später gleich¬
zeitig als Führer eines Minenschiffsverbandes durchführte , wur¬
den unter seiner verantwortlichen Leitung mehr als 9000 Minen
und Sperrmittel planmäßig geworfen . Diese Zahlen vermitteln
nur eine andeutungsweise Vorstellung der Leistung , die Korvetten¬
kapitän Brill -damit vollbracht hat Mit ihnen wird aber auch
erstmalig der Schleier ein wenig gelüftet , der über der Tätigtest
der Sperrwaffe der Kriegsmarine liegt und aus Gründen der Ge¬
heimhaltung vor dem Feinde liegen muß.

Eine Ausnahme bildete der seinerzeit durch eine Sonder-
meldung bekanntgegebene großartige Minenerfolg der Jüminda-
Sperre im Herbst 1941, der als „M inenschlacht von  R e -
v a l in die Seekriegsgeschichte eingegangen ist. Dieser Erfolg
ist mit dem Namen Karl Friedrich Brill aufs engste und für
alle Zeiten verknüpft . Unser seiner Leitung wurde die berühmte
Juminda -Sperre gelegt, auf die die Bolschewisten bei ihrer Flucht
gus Reval mit einer ganzen Flotte aufliefen und dabei insge¬
samt rund 130 000 Tonnen Schiffsraum mit Tausenden von Sol¬
daten verloren.

Vorher und nachher hat Korvettenkapitän Brill auf vielen
Mmenunternehmungen sein hervorragendes seemännisches Kön¬
nen , seine Zähigkeit als vorbildlicher Führer seiner Männer
immer wieder unter Beweis gestellt. Es gibt kaum ein für den
Minenkrieg in Betracht kommendes Seegebiet , wo Brill nicht
zum Einsatz gekommen wäre : bis zu den Shetlands und Orkneys,
>m Kanal , vor Norwegens Küste , im Eismeer und im Finnischen
Meerbusen^ in der Biskaya und im Mittelmeer bat Brill mit

iemer Waffe , oer Mine , oen Feino bekämpft , November 1941
wurde er mit dem Deutschen Kreuz in Gold und einen Monat
später mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

Karl Friedrich Brill war Niedersachse und wurde am 18. Juli
1898 in Stolzenau an der Weser geboren . Mit 16 Jahren mel¬
dete er sich zur Kriegsmarine . Als Bootsmaat auf Linienschiff
Thüringen " erlebte er die Skagerrak -Schlacht: Später war er
Offizier auf dem Minenkreuzer „Bremse ". Nach dem Zusammen¬
bruch studierte er an der Technischen Hochschule Hannover Ma¬
schinenbau und verließ sie, 24 Jahre alt , als Diplom -Ingenieur.
Als Student nahm der ehemalige Leutnant zur See im Verband
der Brigade Ehrhardt an den Kämpfen um Oberschlesien teil.
Ebenso bewährte er sich im Kampf um Ruhr und Rhein . Ms
Ingenieur , Erfinder , Werkleiter und Unternehmer machte er sich
auch in feinem Zioilberuf einen Namen . Im Jahre 1933 erwarb
er im Zusammenhang mit einem bedeutsamen Patent den Titel
des Dr .-Ing . Nach Wiedereinführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht machte Brill mehrere Uebungen bei seiner alten Waffe , der
Kriegsmarine , die ihn nach Kriegsausbruch sogleich auf einen
wichtigen Posten berief . Als besonders -tüchtiger und schneidiger
Seeoffizier hat Korvettenkapitän Brill bi» zu seinem Seemanns¬
tod für Deutschland gekämpft.

Nee RMOWkr 44 in Krakau
Der Reichssührer FF und Reichrminister de» Innern , Heinrich

Himmler,  weilte in Begleitung des Staatssekretärs Dr . Stuckart
als Gast des Generalgouverneurs Re '.chsminisisr Dr Frank in
?rakau . Der Reichsführer Fs sprach bei einem feierlichen Dienst¬

appell zu den führenden Männern der Verwaltung und der FF
und Polizei des Generalgouvernements und gab einen Ueberblick
wer eine Reihe von Grundsätzen, di« er als maßgeblich für die
lrfüllung seiner Hauptaufgaben in der inneren Ber-
o a l t u n g des Reic*-- b- ' -ochte

Räuber vrrteilrn bk Welt
In grauer Vorzeit sollen einmal irgendwo im Atlantik die

verantwortlichen Männer Englands und der USA auf dem
Schlachtschiff „Potomac " zusammengekommen sein und ein« Atlan¬
tik-Charta beschlossen haben mit der Beteuerung , daß sie keine
Gebietsvortette  anstreben . Mittlerweile ist freilich dieses
Versprechen, das eine Zeitlang auf Naiv «, Dumme und Unbe¬
lehrbare seine Wirkung getan haben mag , als gangbare Münze
aus dem Verkehr gezogen worden . Die Propheten der Uneigen¬
nützigkeit, Freiheit und Menschenliebe haben sich von Tag zu Tag
mehr als eine Diebsgesellschaft und Räuberbande
entpuppt , die ohne jede Scheu und Hemmung auf die Ausplünde¬
rung der Welt ausgeht und nur die eine Sorge kennt, wie st« die
erhoffte fette Beute am besten untereinander verteilen kann.

Daß Europa den Bolschewisten  gehören soll, ist min¬
destens seit der Moskauer Konferenz und dem Kommentar des
amerikanischen Außenminister » Hüll zu ihr eine ausgemachte Sache
über die gar nicht mehr erst verhandelt , sondern die nur noch dick
unterstrichen zu werden braucht . Das tut denn auch ein Leitartikel
der „Christian Century " mit der unmißverständlichen Forderung:
„Laßt Stalin Deutschland nehmen !" Die Anglo-
Amerikaner sollten ihren Angriff auf Deutschland nicht darauf an-
legen, zuerst nach Berlin zu kommen, sondern „sie sollten Stalin
den Vortritt lassen. Die Folgen eines anglo -amerikanischen Ver¬
suchs, den Frieden von Berlin aus zu diktieren, , würden ohnehin
dieselben  sein , als wenn von Anfang an die Sowjetunion
diesen Frieden diktieren würde , also solle man Stalin gar nicht
erst mit dem Unsinn einer vereinten  Ueberwachung Deutsch¬
lands belästigen ". An Deutlichkeit läßt dieser Kommentar alst
nichts zu wünschen übrig . Die einfältig -betrügerischem Versicherun¬
gen, England und Amerika würden gegebenenfalls Europa vor
einer bolschewistischenUeberslutung „in Schutz nehmen " (l), dürsten
nach dieser radikalen Demaskierung der anglo -amerikanischen
Europa -Auslieferung wohl endgültig außer Dien  st gesetzt wer¬
den müssen. Das dem deutschen Volk zugedachte Schicksal illustriert
gleichzeitig neuerdings die USA -Zeitschrift „News Week" mit der
Uebernahme der bolschewistischen Forderung , daß zehn Millionen
deutsche Facharbeiter zur Zwangsarbeit  in die Sowjetunion
ausgeliefert werden mühten , dieselbe Sowjetunion , die nack einer
kürzlichen englischen Veröffentlichung schon 18 Millionen landes¬
eigene Menschen in ihren Zwangsarbeitslagern für immer ver¬
schwinden ließ.

Natürlich ist die Preisgabe Europas an Moskau nicht als von
der Ohnmacht erzwungene selbstlose Geste des Iudokapitalismu?
gedacht, sondern als Handelsgeschäft,  bei dem auch für Lie
Verräter Europas etwas herausschaut . Wie es gemeint ist, verrät
vor allem die Londoner „Daily Mail ", die Afrika  als das ge¬
meinsame Interessengebiet der Engländer und Amerikaner rekla¬
miert , aus den Ländern Französisch-Nordafrikas kurzerhand anglo-
amerikanischs Mandatsgebiete macht und dekretiert, ' daß die angel¬
sächsischenMächte die Alleinhsrrsch -s ' ft im Mittelmeer
yaven mutzten. Die Frage ist allerömgs , oo tyr inmgiigeuemer
Freund und Borgesetzter Stalin damit einverstanden sein wird,
dessen Beauftragte auf nordafrikanischem Boden heute schon Sow¬
jetrepubliken vorbereiten , die als Sprungbrett nach dem südlicher
Europa dienen sollen. Die „Times " ergänzt den englischen An¬
spruch mit dem Hinweis darauf , daß die arabischen Länoer „ei»
weites Feld für den britischen Einfluß " seien, wenngleich dir
Amerikaner dort eifrig mit Oelbohrungen am Werke seien. Mit
einem Wort : Afrika und die arabischen Länder des Mittleren
Ostens sollen, soweit es das Machtwort Stalins nur irgend zuläßt,
die Ausbeutungsdomäne  des zwar miteinander konkur¬
rierenden , sich aber schließlich doch irgendwie zusammcnraufenden
anglo -amerikanischen Raubkapitalismus werden.

Es ist nun freilich klar, daß das vom „amerikanischen Jahr-
hundert " träumende Wallstreet -Judäa damit allein  nicht gesnt
tigt ist, sondern für seine Freßlust einen noch viel ausgiebigeren
Happen fordert . Das aber soll der Ferne Osten  sein . Die USA-
Hochsinanz verlangt im „New Leader ", daß der Still « Ozeat
ein „amerikanische » Meer"  werden müsse und ein führen¬
der Mann des Marineausschuffes des amerikanischen Repräsentan¬
tenhauses tat kund und zu wissen, die Vereinigten Staaten müßte«
sich nach dem Kriege die Kontrolle über die besten strategische«
Punkte im Pazifik verschaffen und zwar durch die Besetzung oer
in Frage kommenden Gebiete und durch vollkommene Erwerbung
der entscheidenden Stützpunkte . ,

So wäre also das ganze Problem wunderbar getvsl: tLurope
gehört dem Bolschewismus , der deutsche Arbeiter wird in die Sow¬
jetunion zwangsverschickt und damit ausgerottet , das deutsche Voll
im übrigen , wie es neuerdings der Schriftsteller Hsmmingway
fordert , durch Sterilisierung zum Untergang verurteilt , Afrika wirt-
unter die Fuchtel und Ausbeuterpeitsche des gemeinsamen Mglo
amerikanischen Kapitalismus gestellt, der Pazifik aber wird die
alleinige Raubdomäne der USA . Es bedarf gar nicht erst einer
Ausmalung , daß diese jüdisch-kapitalistisch-bolschswistischeWeltver-
teilung zum unausdenkbar furchtbaren Unglück der Völker uni
zum Untergang jeder menschlichen Freiheit , Kultur und Wohlfahrt
-Uhren würde . Die ganze Welt würde in ein von Blut und Toh,
Elend und Verzweiflung gezeichnetes Zuchthaus verwandelt,
würde zu einem ungeheuren Zwangsarbeitslager werden , in dem
die Menschheit für ihren jüdischen Peiniger und Blutsauger front
und sklavt und stirbt. Es ist gut , daß wir auch über diese Welt¬
verteilungspläne mit so brutaler Offenherzigkeit unterrichtet
werden . Die um Freiheit und Leben ringenden Nationen können
dann nur um so besser den Fanatismus  abschätzen, den sie zur
Aiederkämpfung dieser diabolischen Räuberpläne einzusetzen haben

Zu einem eindrucksvollen Abschluß einer Wiener Versamm»
lungswells der NSDAP gestaltete sich eine deutsch-japanisch«
Freundschaftskundgebung auf ' dem Sterneckplatz , zu der übet
20 009 schaffende Volksgenossen erschienen waren . Der Berliner
japanische Botschafter . General Oshima,  unterstrich die Deutsch¬
land und Japan verbindenden Kampsideale . Dieser Krieg werde
von Deutschland und Japan für di« Freiheit ihrer Länder und
Kontinente geführt . Die Arbeit der Heimat stelle einen ebenso
wichtigen Einsatz dar , wie der Kampf der Front . „Wir kämpfen
zusammen , unser« Herzen schlagen zusammen , wir nehmen alle
Entbehrungen in Kauf , «m die Freiheit zu erringen und w -
kennen nur eine Parole , den Kampf bi« zum  Sieg ."



ArbeMaguiig für MgrMraskkcht
Wchkunqweiscnde Reden de« Reichssuflizminister». de» Reichs¬

jugendführers und de» Chefs der Sicherheitspolizei
Auf der aus Anlaß der Verkündung de» neuen Reichsjugend-

«rlchtsgcsetzes nach Bad kalzungen(Thüringen) sinberufenen Ar¬
beitstagung der Jugendrichter, Jugendstaatsanwälte Vollzugsleiter
md Gebietrrechtsreferenten gaben Rerchsjustizminister Dr. Thierack,
Reichsjugendführer Axmann und der Chef der Sicherheitspolizei
»ni> des SD. ^ -Obergruppenführer Dr. Kaltenbrunner, grund¬
legende Richtlinien für die praktische Anwendung de» zum Nutzen
her deutschen Jugend und damit des ganzen deutschen Volkes er¬
lassenen neuen Gesetzes.

Reichsjustizintnister Dr. Thierack  betonte einleitend die
rechts- und kulturpolitische Bedeutung des Gesetzes, das zwar durch
dl« Verstärkung der Jugendbetreuungsarbeit im Kriege veranlaßt,
inhaltlich aber in keiner Weise durch die Kriegsnotwendigkeiten be¬
einflußt sei. Der Führer selbst Hab« der deutschen Strafrechtspflege
dar Ziel gesetzt, den Schuß der Volksgemeinschaft ficherzustellen.
Bei Jugendlichen, die straffällig werden, wird der beste Schutz der
Volksgemeinschaft erreicht, wenn es gelingt, sie durch Erziehung
wieder und noch fester in di « v ol ks gemeIn >cha ft
«inzuordnen.  Oberster Grundsatz des neuen Jugendstrafrechts,
eine» Teils au» der Gesamtordnung der deutschen Jugenderziehung,
ist daher der Erziehungsgedank«, denn der weitaus gräßt« Teil der
Jugendlichen, die vor dem Juaendrichter stehen, ist Im Grund« gut
geartet Und nur durch jugendlichen Leichtsinn und Unüberlegtheit
mit dem Gesetz in Konflikt gekommen. Er unterscheidet sich Im
großen qanzen nicht von dem Durchschnitt der sonstigen Jugend¬
lichen. Der Minister sprach dann über die Ausrichtung des neuen
Jugendstrafrechts auf die nationalsozialistischen Crziehunqsgrund-
stltze. Das Jugendstrafrechtwill dem Jugendlichen zum Bewußt¬
sein bringen, daß er für sein Verhalten unbedingt einstehen muß
Diesem Ziel dienen vor allem Zuchtmittel— so insbesondere der
Jugendarrest— die nicht5, das, Strafregister eingetragen werden.
Al» besonders kennzeichnend für den Geist des Gesetzes hob der
Minister die Betonung de» Austesegedankens. die Loslälung vom
Irwachftnenstrafrecht. die Auflockerung der Altersgrenz« und die
neuartige Rebabilitation durch Richterspruch hervor" die von dem
Jugendlichen den Makel der Verurteilung nimmt. Der Minister
wandte sich dann den Jugendrichtern. Jugendstaatsanwälten ünd
Lollzugsleitern zu Cr betonte, welch« große Verantwortung sie
tragen, daß ihnen aber auch eine schöne und positive Aufgabe mit
ber Arbeit an den Jugendlichen gestellt Ist. Der Jugendrich¬
ter muH Trzteher f«in.

Reichsjugendführer Axmann  ging auf die Jugendkrimi¬
nalität ein und kam zu dem Schluß, daß auch sie ln diesem Kriege
«inen wesentlich günstigeren Stand aufweis«. Var Juqendgerichts-
zesetz sei eine entscheidende Maßnahme zur weiteren Herabminde-
nung der Jugendkriminalität sowohl im Kriege wie auch Im Frie¬
den. Seine Crziehungsgrundsätze stimmen mit den Grundsätzen der
nationalsozialistischen Jugenderziehungüberein.

Der Chef der Sicherheitspolizei und de» SD, ff-Obergruvpsn-
führer Dr. Kaltenbrunn«  r, sprach über die Jugendarbeit der
Polizei, vornehmlich der Sicherheitspolizei und des Sicherheits¬
dienstes Auch er stellte fest, daß die deutsche Jugend kotz mancher¬
lei Gefährdung, wie sie«in Krieg mit sich bringe, gesund ist und
daß sie ihre Leistungsprobe bestanden hat und auch weiterhin be¬
stehen wird.

SIMM vrotMertt>>Lenden
Schwedische Universitätsstadt bombardiert

In der Nacht zum Freitag wurden auf die südschweüische
Universitätsstadt Lund  Bomben geworfen, wodurch erhebliche Zer¬
störungen verursacht worden sind. Enguscherseitr versuchte man zu¬
nächst, ein deutsches Flstazeug damit zu belasten Demgegenüber
aab das schwedisch « Außenministerium  amtlich
bekannt:

Auf Grund der Untersuchung der schwedischen Militärbehörden
wurde festgestellt, daß die Bomben, die auf d abgeworfen
wurden, englischen Ursprungs  waren. diesem Zusam¬
menhang hat das schwedische Außenministeriumd e schwedische Ge¬
sandtschaft In London beauftragt, einen nachdrücklichen Pro¬
test  bei der britischen Regierung einznkegen. Gleichzeitig soll die
schwedische Gesandtschaft mikteilen. daß ins einzelne gehende
Schadeusersahansprüche  zu einem späteren Zeitpunkt
der englischen Regierung zugeleitet werden

»Die grösste Kränkung Schwedens"
„Svenska.Morgenbladet" nennt die englische Bombardierung

»in ziemlich unerhörtes Ereignis. Wenn er sich um eine, Fehl¬
orientierung gehandelt habe, dann sei de-' Irrtum unentschuld¬
bar,  weil ' die Bombardierung zu einem Zeitpunkt stattgesunden
habe, wo die Stadt erleuchtet gewesen sei Der Flieger habe die
Stadt sehen müssen, da er aus sie gezielt habe. Man müsse so
stark aus dies« Art von Kriegsschäden im neutralen Lands reagie¬
ren, daß unmittelbar Befehle herausgegeben würden, die Irr-
iümer dieser Art ausschlössen. „Dagsposten" schreibt, die Bom¬
bardierung Lunds müsse als gröbste und unverantwort¬
lichste Kränkung  angesehen werden, der Schweden bisher von
seiten fremder LuststreitkräftL ausgesetzt gewesen sei. „Social
Demokraten" schreibt, daß di« Bombardierung Lunds di« schwerste
Gesahr bedeutet hätte, der das schwedische Gebiet während des
Kriegs ausgesetzt gewesen sei. Daß er sich um ein englisches Flug¬
zeug gehandelt hätte, sei von Anfang an klar gewesen.

Die Me-ereeoberung ShiloniieS
Nächtlicher Panzerangriff auf die Stadt — Glauz und Elend der Sowjet»

Von Kriegsberichter Rolf Dormann
(PK.) Geprescht durch den Wald find die Panzer. Wie ein

Sturm Ist es hindurchgegangen. Bäume sind abgebrochen, aus¬
gerissen. Kreuz und quer sind die Stämme gefallen. Tiefe Furchen
und wilde Kurven sind in die Sandwege gewühlt. Daneben liegen
Lasftraftwagen der Sowietr, durchsiebt von Einschüssen, sowjetische
Panzerabwehrgejchütze, überfahren und plattgedrückt, die Räder
gespreizt, das Rohr auf der Erde. Hart ist es di« letzten Tage in
den Wäldern von Shitomir hergegangen.

Der deutsch« Panzerstoß hinein in die Eiidftanke der nach
Westen angreifenden Sowjets ist eine furchtbare Ueberraschung ge¬
wesen. Da hat ihnen kein Drehen und Wenden mehr helfen kön¬
nen, es Ist zu spät gewesen. Volle Arbeit haben die deutschen
Durchbruchswagengeleistet. Durch Stukatreffer und Panzerbre¬
schen ist die feindlich« Flanke aufgerissen Da hinsig geht der
Stotz. Auf die Autobahn zu, die von Kien nach Shitomir führt,
stoßen die Panzer, kämpfen fick, durch und sperren diese wichtigste
Nachschubstraß« der Sowjets. Mit erbitterter Verbissenheit versucht
der Gegner, den Riegel zu zerbrechen. Das mißlingt ihm.

Am Morgen de» 18. November wird Shitomir.  das nun
offensichtlich das Ziel des deutschen Angriffs geworden ist, in
»In « Zange genommen.  Noch am Nachmittag kann der
Kommandeur einer thüringischen Panzer-Division Teile seines Ver¬
bandes zum Stoß auf die Stadt selbst antreten lassen. Entlang der
Kiewer Autobahn wird angegriffen. Angriffsrichtunqist von Ost
nach West, die gleiche, wie sie der Gegner hatte. Stockfinster ist
es schon, und es regnet. Brennende Reste von Dörfern am Rande
der heiß umkämpften Ekaße geben das einzige Licht. Da läuft
der Anarlft an.

Erstes Ziel ist der Bahnhof
der noch»tn Stück vor der Stadt liegt. Rechts und links der Auto¬
bahn gehen Panzer und Panzergrenadiere vor. An den Straßen¬
rändern haben die Sowjet» ihre Stellungen. Sprengtrichter sper¬
ren den Fahrdamm. Von Gehöft zu Gehöft springt der Angriff
und schiebt sich an den Bahnhof heran. Der Feind will den Zu¬
gang zur Stadt nicht freigeben. Ueberall au» den dunklen Käufern
wird gefeuert. Es Hilst nichts Ueber die Gleise hinweg rollen die
Pan' er in die großen Einfallstraßen hinein.

Born führt der General den Angriff.  Sein Späh-
waaen ist stets bei der Spitze. Der General Ist selbst sein erster

Soldat. Was er befiehlt, entspricht der Lage, wie er tz« iou>ii peyr-
Und hier ist schnelles Handeln alles.

Eine Masse von Panzerabwehr hat der Feind ausgefahren.
Fast an jeder Straßenecke steht ein Sowjetgeschütz. Meist erkennt
man nur Schatten und ein wenig Bewegung, dann knallt dar
Mündungsfeuer aber auch schon aus dem Rohr. Dieser nächtlich»
Ltraßenkampf ist ungemein schwer

Jedes Haus ist ein Hindernis,
bas stürmend genommen werden muß. Jede Straßen¬
kreuzung ist ein Schlachtfeld für sich.  Au»
Fässern haben die Sowjets Barrikadengebaut.  In den
Gärten haben sie ihre Schützenlöcher und schießen durch die Zäune
hindurch. Da und dort blitzt er auf. Freund und Feind erkennen
sich erst, wenn sie auf Armlänge gegenüberstehen. Feuerstöße sagen
die Straße herauf und hinunter. Fenster klirren, Häuser stürzen
ein. Ein herrenloses Pferd galoppiert quer durch die Schießenden
und bricht zusammen.

Die qanze Nacht wird gekämpft. Mitten durch di« Stadt
Hlaqt deutsche Panzerkeil Wütend hat sich jedes sow-
lensche Widerstandsnest gewehrt, bis es ausgehoben wurde.
Gegen Morgen ist der Stadtkern in deut ' cher
Hand.  Die Masse der Panzer steht an der Kathedrale. Nach allen
Selten müssen die Straßenziiqe noch ausaekämmt werden. Da und
dort gibt es noch heftige Schießerei. Sogar feindliche Panzer
lasten sich noch einmal sehen, werden jedoch wieder vertrieben. Der
große Kampf ist zu Ende.

Shitomir ist wieder in deutscher Hand.
Keine, ganze Woche waren die Ŝowjets in de- Stadt. Was ist
davon geblieben? Auf dem Hauptplatz haben die Sowjet» flink
und billig aus Holz einen kleinen Obelisk gesetzt. Darauf hat man
»in ausgeschnittenesBildchen geklebt und mit unsauberer Schrift
geschrieben, daß hier irgendein Sowjet begraben liegt, den es in
den Kämpfen der letzten Tage erwisch, hat. Dar ist außer den
Trümmern der Stadt, die bereits vor zwei Jahren schwer durch
den Krieg gelitten hat, alles Der deutsche Gegenangriff geht
weiter. Neue, Harke Kämpfe wird es g-ben. Die Sowjets haben
stärkste Kräfte qufgeboten und suchen ihren Willen mit verzwei¬
felter Entschlossenheit durchzusetzen. „D'e Tüchtigkeit meiner Offi¬
ziere und die Tapferkeit'meiner Soldaten haben entschieden", sagt«
der General zu der Rückeroberung von Shitomir Tüchtigkeit und
Tapferkeit werden.auch die letzte Entscheidung bringen.

EA-Wehrabzeichen für Kriegsversehrte
Stabschef Schepmann verkündete die Stift ««g de» Führers

Di« RSK meldet: Das SA-Führerkorps Pommern legte aus.
einem Appell in Grössinsee»in Bekenntnis feiner Einsatzbereitschaft
und seines Glaubens an den Sieg ab. Hierbei sprach Stabschef
Schepmann  vor Kriegsversehrten, die In Grössinsee auf ihre
zukünftigen Aufgaben als Politische Leiter vorbereitet werden,
und perkündete, daß der Führer durch nachfolgenden Erlaß das.
„SA - Wehrabzeichen für Kriegsversehrte"  ge¬
stiftet hat:

»In Erweiterung meiner Erlasse vom IS. Februar 1935(Lüf¬
tung des SA-Sportabzeichens) und vom 18. März 1937(Wieder¬
holungsübungen) ermächtige ich den Stabschef der SA, allen
Sriegsversehrken. die an der außermiiitärischen Wehrerziehung durch
ist» Gliederungen der Partei leilgenommen und sich vor dem Feinde
ausgezeichnet haben, das SA-Wehrabzeichen in bespnderer Aus¬
führung zu verleihen.

Durchführungsbestimmungen« läßt d«r Stabschef der SA.
Adolf Hitler".

Stabschef Schepmann führte dann weiteru. a. aus: Aus dem
L«den des deutschen Mannes ist die Erziehung zur Wehrbereitschaft,
deren sichtbarer Ausdruck das vom Führer verliehene Wehrabzei¬
chen ist, nicht mehr wegzudenken. Die Kriegsversehrten, die die
Wehrgemeinschast in höchster Form vorgelebt haben, werden auch
nach ihrer Verwundung durch das Wehrabzeichen für Kriegsver¬
sehrte, das ihnen nach Ableistung möglicher Uebungen verliehen
wird, mit dieser Gemeinschaft-bester Nationalsozialistennicht durch
Mitteid sondern durch Charakterhaltung und Leistung verbunden
lein. Der Geist der Front ist der Geist der Heimat, und die Hei¬
mat wird dieser Front um nichts nachstehen und ihr.allezeit geben,
was sie braucht. Das schönste Geschenk aber für die Front ist, zu
wissen, daß die Heimat, einig und nationalsozialistisch geschlossen,
unbeirrbar steht und daß die Besten dieser Front auch in erster
Linie mit durch dieses SA-Wehrabzeichen für Kriegsversehrt« in
unsere Gemeinschaft zurückgesührt werden.

In Grössinsee war gleichzeitig eine.Abordnung der Panzer-
Grenadier-Diviston„Feldherrnhalle" anwesend, um dem̂Stabschef
einen Betrag von 200 Ol») RM für das Kriegswinterhilfswerk
1943/44 zu überreichen. Durch diese Uebergabe gerade am Sam¬
meltag der Kampsformatiouen der Partei konnte die enge Ver¬
bundenheit von Front und Heimat nicht besser bekundet werden.

*
Den Kriegsversehrten als den „Ehrenbürgern der deutschen

Nation" gibt der Führer durch seinen Erlaß auch nach dem Äus-
ilbeiden ans dem oa-N'-si'-nstE--Nselten iM-M in d-r W:bra:mein-

schaft des deutschen Volkes, in deren vorderster Front st« ihren
Wehrwillen durch ihren Einsatz und ihr Opfer unter Beweis ge¬
stellt haben. In besonderen Durchführungsbestimmungenhat der
Stabschef der SA festgelegt, unter welchen Voraussetzungenda»
SA-Wehrabzeichen kür Kriegsversehrteverliehen wird und erwor¬
ben werden kann. Cs ist wie das SA-Wehrabzeichenein Lei»
stungsabzsichen für den Ehrendienst am deutschen Volk und kenn¬
zeichnet« den deutschen Mann der trotz seiner Verwundung be¬
strebt Ist, In weltanschaulich-kämpferischer Haltuna und durch ge¬
eignete Körperschulung ein vollwertiges Mitglied der deutschen
Wehrgemeinschast zu bleiben. Gerade die Kriegsversehrten sind auf
Grund ihres Opfers mit.an erster Stelle berufen, den kommenden
Generationen durch ihr Vorbild Erzieher zu Wehrwillen und Wehr¬
fähigkeit zu sein. In Erfüllung dieses hohen Auftrages werden dir
Inhaber des „SA-Wehrabzeichens für Kriegsversehrte" zu aktiv¬
sten Trägern des Wehrgedankensin. unserem Volke. Inmitten der
Wehrgemeinschast unseres Volkes werden sie zugleich die stolz»
Gewißheit finden, daß ihr Opfer nicht umsonst war. Dis Opfer¬
rune über dem Schwertgriff unterscheidet das SA-Wehrabzeichen
für Kriegsevrsehrtevom SA-Wehrabzeichen.

Sie ganze Kraft dem Sieg!
Dr. Ley und Generaloberst Dietl sprachen in klagenfurt
Vor dem politischen Führerkorps sprach in der Kärntner Gäu-

Hauptstadt Klagenfurt Reichsorganisationsleiker Dr. Ley.  Die enge
Verbundenheit zwischen Partei und Wehrmacht kam bei diesem
Appell durch die stürmisch bejubelte Anwesenheit des Helden von
Narvik, Generaloberst Dietl, zum Ausdruck Dr. Ley wies in sei¬
nen Ausführungenu. a. darauf hin, daß dieser Kampf kompromiß¬
los bis zum Siege durchgesührt werde. Unsere junge Idee werde
mit der alten Welt brechen und Juda endgültig schlagen. Am Ende
werde die Freiheit der Nation und des ganzen Kontinents stehen.
KeinOpferseidafürzugroß.  Die besten deutschen Söhne
setzten sich dafür ein. Was sie an Opfern an Mut und Tapferkeit
ausbrachten, müsse von der Heimat durch den Einsatz der letzten
Kräfte getragen werden. Ebenso müßten di« Völker Europas, die
an dieser Freiheit teilhaben würden, ihre Kraft diesem Kampf und
dieser Arbeit für die Zukunft widmen. Wir glauben an den Führer
und vertrauen ihm. und aus diesem Vertrauen wird der Sieg
erstehen.

Am gleichen Abend sprach in einer Großkundgebungvor Kla¬
genfurter Volksgenossen und zahlreichen Angehörigen der Wehr¬
macht GeneraloberstDietl,  der als FrontkämMer dar Vertrauen
des Volkes und ie>nen restlosen Ciniab forderte

Wege -es Lebens«
» kvrnsll voll kkILOKILLt Lik?

copxrtxLt dx vr . Lrtdur vom Dorp.
SS. Fortsetzung

Schlawa überlegte nicht lange. Er sagte sich, daß Weden
kämper sich in den Stangenhölzern irgendwo angeleM b-" e
um das Erscheinen deS Bockes hier abzuwarten. Der Kum¬
pan mußte inzwischen verschwinden, um womöglich einer
anderen Uebeltat nachzugehen. Dieser hatte kein Gewehr
Das hatte Schlawa deutlich durchs Glas gesehen. Der Mann
konnte aber seinen Schießprügel irgendwo versteckt haben

Schlawa mußte sich beeilen, um die Gegend an der Ler
chenwiese noch vor Dunkelheit zu erreichen. Er lief daher iw
Sturmschritt quer durch Hochhölzer und Jungwuchs. Schon
war die Sonne untergegangen, und bas war der Zeitpunkt,
zu welchem der Bock auf die Wiese austreten mußte. Es
dämmerte bereits zwischen den hohen Bäumen, als der Re
vierförster die Lerchenwiese vor sich schimmern sah. Nun
mußte man vorsichtig sein, um nicht von dem Ansitzenden be¬
merkt zu werden.

Langsam und leise schlich Schlawa von Stamm zu Stamm
und selbstverständlich nahm er an, daß der Generaldirektor'
ihm den Rücken zuwanöte. weil er doch die Wiese im Auge
behalten mußte.

Wie ein Luchs, der gierig nach Beute ausspäht, ließ der
Anpirschenöe seine Blicke umherschweifen. Da gab es ihriM
mit einem Male einen Ruck. Vor ihm, keine fünfzehn Gänge
entfernt, saß der Gesuchte, eine Buche vor sich, und spähte aut
die Wiese. Das Gewehr halte er auf den Knien liegen.

Schlawa wußte nicht, wie ihm war, als er den Verhaßten
in solcher Nähe auf verbotenem Gebiet vor sich sah. Am lieb¬
sten hätte er den Mann ohne irgendwelche Umstände von
hinten zusammengeschossen. Soviel Ueverlegungskraft belast
er, trotz seiner blindwütigen Eifersucht, aber noch, daß er sich
sagte, man müsse den Mann zuvor anrufen. Wenn er am
ihn schoß, durfte, das nur von vorne sein, um nachher sagen

zu können, der Gegner hätte sich aus einen Anruf hin zur
Wehr gesetzt und das Gewehr gegen ihn erhoben.

Einen Augenblick holte der Reviersörster ties Atem. Dann
legte er die Büchse an und schrie:

„Steh auf, du Lumpl Jetzt habe ich dich endlichl"
Weöenkämper, der nichtsahnend seine Aufmerksamkeit der

Wiese gewidmet hatte, fuhr entsetzt tn die Höhe und wandte
sich NW.

Schlawa, der den Finger zum Durchörücken ansetzte, sah,
daß der Gegner blitzschnell das Gewehr an die Wange ritz.
Ein Schutz gellte auf, dem gedankenschnell ein zweiter folgte
Der Revierförster fühlte einen harten Schlag gegen die
Brust, sah, wie der Generaldirektor hintenüber fiel und
stürzte selbst bewußtlos zu Boden. —

Der Bock aber, der gerade neugierig den Aeser aus dem
gegenüberliegendenJungwuchse steckte, flüchtete schreckend
zurück in die Schatten des Waldes.

-e

Als Walter am späten Abend mit dem erlegten Kogel¬
bocke in der Oberförsterei eintraf, überraschte ihn eine er¬
schütternde Kunde. Soeben hatte man NevierfürsterSchlawa
mit durchschossener Lunge hereingetragen. Er lag in einem
Zimmer neben der Kanzlei, und man rechnete jeden Augen¬
blick mit seinem Ableben.
^ Oberförster von Bruchlage, der nach der Rückkehr vom
Schlosse noch einen Revierbummelunternommen hatte, fand
ihn auf freiherrlichemGebiete ganz tn der Nähe der Ler¬
chenwiese. Zwei blitzschnell aufeinanderfolgende Schüsse
lockten von Bruchlage an den Ort seines grausigen Funde?
Lautes Stöhnen und Aechzen, die an sein Ohr drangen, lie¬
ßen ihn nicht im Zweifel, was da geschehen war. Wie er den
betreffenden Lauten nachging, wäre er fast über einen mensch¬
lichen Körper gestolpert. Er bückte sich und erkannte tn dem
Toten den Generaldirektor mit durchschossener Stirn . Voller
Grauen tappte der Beamte weiter und fand seinen Rcvicr-
'örster, der ihm nur stöhnend und lallend kurz Aufschluß
über das Vorgesallene geben konnte.

I » größter Eile hatte der Oberförster Hilfe herbeigeschafft.
Nun Scblawa besinnungslos in der Obersörsterei, und

an wußte nichts davon, wie sich das Drama draußen irm
alde abgespielt hatte. ' >
Mit dem Arzte fast zugleich erschienen zwei Polizei».

amte, die den Revierförster zu verhaften gedachten. Un».,
:rrichteteröinge zogen sie gleich wieder ab. »

Walter, der sich in der Kanzlei an einen Tisch gesetzt hattch,
m auf das Ergebnis des ärztlichen Befundes zu warten«! ,
urde vom Doktor ins Krankenzimmergerufen.

„Kommen'Sie rasch, Herr Wolfbach", flüsterte der Arzt, >
er Revierförster ist augenblicklich bei Besinnung und ver«
ngt nach Ihnen ." '
Wie eine Feder sprang der Gerufene aus, und eilte ans >

n Zehenspitzen an das Lager Schlawas. Dieser stöhnt»
ut auf, als er Walter erkannte.
„Mit mir ist es ans", kam es stoßweise von des Toöes-

unden Lippen. ,Zch bin der Dieb gewesen, nicht Sie , den
an verdächtigte. Ich war allein tn der Kanzlei. So gegen
hn Uhr morgens mochte es sein, als der Oberförster, E
wöhnlich, zu seinem Hundezwinger Sing. Damit hatte ich
rechnet. Während seiner Abwesenheit schlich ich i» das
immer, schloß mit einem Nachschlüssel die Schublade ans
rd nahm die Kassette heraus. Rasch wickelte ich die Geld-
»eine in ein Papierstück, warf die Kassette durchs Fenster
i ein Gebüsch, schloß die Lade wieder und steckte das Geld»
rket tn das dafür vorher anfgetrennte Futter meines in de«
anzlei hängenden Mantels . Das Geld war also noch in der
anzlet, als Herr von Bruchlage den Diebstahl entdeckte. Da
irf mich kein Verpacht fiel, so war öas Päckchen in keinem
tantel sicher vor Entdeckung. Am gleichen Abend bracht«
h die zweitausend Mark zî Fräulein Seidenstücker, der ich
iein ganzes Elend und mein vorzeitiges Ende zu verdanken
ibe. Sie hatte mir gedroht, mich zu verlassen, da sie arwer^
reunde finden kjjnne, die nicht so knickerig seien. ---- Her«
zmfbach, können Sie mir verzeihen?" 4

„Beruhigen Sie sich doch", sagte Walter erschüttert. ,̂ Si<
ürfen sich nicht aufregen. Ich verzeihe Ihnen ja gern.

„Dan« sterbe ich leichter", stöhnte Schlawa. „Aber ich
löcbtea«ch dem Herrn Oberförster noch gern etwas sager^

«Fortsetzung folgt.)!.



22. November.
Sie wisse» Wohl nicht, daß jedes Menschen Glück sein« RiickschlSge

»«de« mutz? Ich glaube, datz di« meine» jetzt lammen!
FriedrichderGroße.

1767: Andreas Hofer geb. - 1870: Der Tondichter Konradln Kreutzer
ieb. — 1850: Der Kunstforscher Georg Dehro geb. 7- *259. Die Schrift»
^ellerin Helene Böhlau geb. - 1902: Der Flugkapitän Alfred Henkem
^rotz-Justin geb. - M7 : Gauleiter R-lchsstudentensuhrer Dr . Scheel
geb. - ISIS (bis LI.Mchlacht bei Ätesiphon am Tigris . Die Engländer
unter Townshend werden durch v. d. Goltz-Pascha geschlagen und
Mebe» nach Kut ei Amara. — 1940: Der Schrrst teller Otto Gmclu,
M - 1941- Der Jnspelteur der Jagdflieger Oberst Melders bei einem

Dienstflug tödlich abgesturzt.

Arbeit und Kampf
Wochenspruch der NSDAP.

„Wir wollen arbeiten und kämpfen,
als gelt« «S täglich das Leben."

Dr . Goebbels.

Dieser Kripg wird nicht weniger als auf den Schlacht¬
feldern in der Heimat entschieden, denn das ganze, alle bis¬
herigen Matzstäbe weit übersteigende Heldentum an den Fron¬
ten wäre nur tragisch und müßte sich verbluten , wenn nicht die
Heimat in einem gigantischen Arbeitsrhythmus der Front die
Waffen schasste und alles, dessen der Soldat bedarf. So kämpft
die Heimat den großen Kampf mit, und jeder einzelne in der
Heimat steht unlösbar und zu seinem persönlichen Teil voll
verantwortlich in der großen Pflicht des Krieges und der
kämpfenden Front.

Alle einzigartigen Taten der Front , die bekannten und die
unbekannten, die wenigen ausgezeichneten und die vielen
namenlosen, erwachsen aus der inneren Kraft, aus der Haltung
des deutschen Soldaten , die durch die nüchterne Erkenntnis
des Notwendigen einerseits und durch die Kraft des Glaubens
an den Sieg andererseits geprägt wird . Diese Haltung aber
müssen jeder und jede Schaffende in der Heimat in genau dem
gleichen Matze beweisen, wenn sie wirklich ihre Pflicht ganz
und restlos erfüllen wollen, — ihre Pflicht der kämpfenden
Front und Deutschland gegenüber!

Es geht in allem, was wir an unserem Platz tun , so be¬
scheiden er auch erscheinen mag, um den Sieg . Wir alle wollen
arbeiten und kämpfen, als gelte eS täglich das Leben, den» es
gilt in allem, was wir tun und wie wir es tun , in einem
Ärfsren Sinn « wirklich täglich das Leben!

Frelm- en der PoHMuiWS .
Die Zahl der durch Briefkasten etngelieserten Postsendungen, die post¬

seitig mit Nachgebühr belegt werden, weil sie entweder nicht ge¬
nügend sreigernacht  sind oder den Bestimmungen über Aus¬
dehnung, Inhalt oder Gewicht nicht entsprechen, ist verhältnismäßig groß.
Besonders trifft dies zu auf Drucksachen, Geschäftspapiere, Warenproben
und Mischsendungen. Einliefern durch Briefkasten ist nur für gewöhn-
liche Briefsendungen vorgesehen, für Sendungen größerer Abmessungen
am Schalter. Grundsätzlichsind am Schalter einzuliefern Päckchen und
mit Nachnahme belastete gewöhnliche Briefsendungen. Außerdem sollen
Massensendungen am Schalter oder bei einer dazu bestimmten Dienststelle
abgegeben werden. Es wird vielfach nicht beachtet, daß das Höchst¬
gewicht  für Briefe 1VVO Gramm, für Drucksachen, Geschäftspapiere,
Warenproben und Mischsendungen im Jnlandsdienst aber nur MO Gramm
beträat Dann gibt es Höchst - und Mindestmaße  für Brief-
sendungen. Für nicht oder unzureichend sreigemachte Briefe und Post-
karten wird das Eineinhalbfache des Fehlbetrages unter Aufruiidnng auf
volle Reichspsennignacherhoben. Nicht freigemachte Drucksachen, Geschafts-
papiere, Warenproben und Mischsendungenwerden nicht befördert, des-
gleichen nicht oder unzureichend sreigemachtePäckchen.

biente sbenci von 17.3S Okr dir « argen trüb 7.16 UM
d4oncksukgang 1.29 UM îonciunlergsng 14.41 UM

Aus dem Wehrdienst zurückgekehrt
Hauptbereichsleiter Helmut Baumert führt wieder

das Gaustabsamt

NSG . Hauptbereichsleiter HelmutBaumert,  der als
Untersturmführer bei der Waffen -SS im Osten eingesetzt war,
er erwarb sich dort das Eiserne Kreuz , ist- aus dem Wehr¬
dienst zurückgekehrt und hat am 12. Oktober 1943 die Führung
des Gaustabsamtes wieder übernommen.

Den während der Abwesenheit von Hauptbereichsleiter
Baumert mit der Führung des Gaustabsamtes beauftragten
Gau -Inspekteur Otto Hill  hat der Gauleiter dieses Sonder¬
auftrages entbunden und ihm für seinen Einsatz in dieser

!Aufgabe Dank Und Anerkennung ausgesprochen.

Soldalengrüße
Gefr . Hans Hammer  und Obergefr . Adolf Haug

schreiben: Von einem zufälligen Zusammentreffen zweier
Wildbader Kameraden grüßen wir den „Enztäler ", unsere An¬
gehörigen und alle Bekannten aus WildLad recht herzlichst.
— Wir erwidern die Grüße ebenso herzlich und wünschen
weiterhin frisches Soldatenglück.

Mißstände in der Kleintierhaltung
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft

hat mit Erlaß vom 17. 9. 1943 angeordnet , daß diejenigen
Kleintiere und zwar Enten / Gänse , Hühner , Trut - und Perl¬
hühner sowie Kaninchen , welche nach Lage des Falles über das
vertretbare Maß hinausgehen , zugunsten des Milch -, Fett-
und Eierwirtschaftsverbandes Württemberg zu beschlagnahmen
sind. Diese Maßnahme wird vor allem dort zur Durchführung
kommen, wo eine ausreichende wirtschaftseigene Futtergrund¬
lage nicht vorhanden ist. Nur anerkannte Zuchtbetriebe fallen
nicht unter diese Anordnung.

Pforzheim . (Jahresschau Pforzheimer Künstler .) Wie schon
im letzten Jahr , so veranstaltet auch diesmal wieder der
Oberbürgermeister der Stadt Pforzheim eine Jahresschau
Pforzheimer Künstler im Kunst - und Kunstgewerbeverein (Jn-
dustriehaus ), die durch eine Sonderschau im Kunstraum er¬
weitert wird . Zur Ausstellung gelangen Werke der Edel¬
metallkunst , der Plastik sowie Gemälde und Zeichnungen.

Hcilbronn . (Uraufführung in Heilbronn .) Im Stadtthea¬
ter Heilbronn findet am Dienstag , 23. 11. 1943, 19 Uhr , die
Uraufführung der Komödie „Der richtige Mann " von Herbert
Menz statt . Die Inszenierung liegt in Händen von Dr.
Walter Neumann , die Bühnenbilder schuf Herbert Buhe.

Heilbronn . (Kind tödlich überfahren .) In Keilbronn -Sont-
heim wurde ein 3^ Jahre altes Mädchen auf dem Heimweg
vom Kindergarten beim Ueberschreiten der Straße von einem
Lastkraftwagen tödlich überfahren.

Leonberg . (Die Herrschaft über das Fahrrad verloren .)
Ein Eltinger Handwerksmeister , der mit seinem 4z§ Jahre
alten Kind auf dem Rad eine Straße abwärts fuhr , verlor
plötzlich die Herrschaft über das Fahrrad und wurde samt

dem Mud zu Boden geschleudert. Vater und Kind mußten ins
Krankenhaus verbracht werden.

Als Geschenk unseres Gaues
NSG . In diesen Tagen rollen die letzten Güterzüge aus

dem Schwabenland hinaus , die mit bestem Tafelobst beladen
und zum Teil mit Transparenten geschmückt, ein Gruß und
Geschenk unseres Gaues für die hart vom Kriegslos betroffe¬
nen Volksgenossen aus den besonders schwer von feindlichen
Terrorfliegern heimgesuchten Gauen Hamburg , Esten, Düssel¬
dorf und Berlin sind.

Der Herbst brachte uns in Württemberg in diesem Jahr
einen selten reichen Obstsegen. Als deshalb auf Veranlassung
von Gauleiter Reichsstatthalter Murr  unser Gau eine vier
Güterzüge zu je 25 Waggon umfastende Tafelobstspende für
die Bombengeschädigten vorbereitete , fand der Ruf dazu in
den damit beauftragten Obstanbaugebieten Ravensburg und
Friedrichshafen freudigen Widerhall.

Bei einem Besuch auf der Bezirksabgabestelle Ravensburg
des Gartenbauwirtschaftsverbandes hatten wir Gelegenheit,
dem Versand der letzten Waggons der OLstspende beizuwohncn
und bekamen dabei eine kleine Vorstellung von der imponie¬
renden Leistung , die mit diesem Werk der Gemeinschaft, in dem
die Solidarität des ganzen deutschen Volkes einen schönen
Ausdruck findet , verbunden ist. In langer Reihe kamen eben
Ochsen- und Pferdegespanne auf der Bezirksabgabestelle an,
die hoch mit Obstkisten beladen waren . Diese Kisten entstielten
als köstliches Gut die bekannten Sorten winterfesten schwä¬
bischen Tafelobstes wie rotgestreifte Gewürzluiken , goldgelbe
Transparent , Teuringer Winterrambour , Josef Musch, Boscop
und Goldparmänen , um nur einige der vielen beliebten Sor¬
ten anzuführen.

Hitlerjungen , BdM -Mädel , Schüler der Heeres -Unter-
offiziers -Vorschule Weingarten und Kameraden der motori¬
sierten Gendarmerie waren , gemeinsam mit dem Verladen der
Aepfel beschäftigt. Hoch türmten sich die Kisten vor den zur
Verladung bereitstehenden Güterwagen.

Welche Mengen von Obst hier zum Versand kamen, ver¬
raten folgende Zahlen : Da es aus Transportgründen nicht
möglich war , zusammenhängende OLstzüge abzusenden , wurden
über einen gewissen Zeitraum hinweg täglich fünf bis zehn
Waggon den von Ravensburg und Tettnang abgehenden
Güterzügen angehängt . Jeder OLstwaggon enthielt durch¬
schnittlich 150 Zentner Aepfel, so daß mit dieser Obstspende
über 15 000 Zentner der im ganzen Reich ob seiner vorzüg¬
lichen Qualität und Haltbarkeit bekannten und geschätzten
Bodenseeäpfel zur Verteilung kamen. Während vom Bezirk
Friedrichshafen die Städte Düsseldorf , Essen, Duisburg , Mni-
heim/Ruhr und OLerhausen beliefert wurden , rollten von
Ravensburg aus die Züge nach Hamburg und Berlin . Riesige
Transparente mit Inschriften wie: „Aus dem Schwabenland
die schönsten Aepfel für die Hamburger an der Wasserkant ",
oder „Alle Berliner Volksgenossen grüßt der Gau Württem-
berg -Hohenzollern ", verrieten schon äußerlich , wofür diese um¬
fangreichen Obstsendungen bestimmt sind und legten Zeugnis
von dem Gemeinschaftsgeist ab, von dem heute mehr denn je
das deutsche Volk durchdrungen ist.

Nuhnngsentgelt für Verwendung stillgelegter Betriebe. Der Reich s-
minister des Innern  hat im Einvernehmen mit dem Rcichs-
kommisiar für die Preisbildung die Berechnung der Vergütung bei In-
anspruchnahme von Räumen stillgelegter Gewerbebetriebeauf Grund des
Retchsleistungsgesetzes geregelt. Für die Benutzung der Räume tmrd da-
nach ein Entgelt gewährt, das dem objektiven Nutzungswert während des
Stilliegens des Gewerbebetriebes entspricht. Es wird von dem Ertrag
ausgegangen, den der Inhaber der Räume nach Stillegung des Gewerbe-
betriebe« durch Vermietung bei bestmöglicher Verwertung zulässigerweise
hätte erzielen können. Wird z. B. ein hochwertiges Ladenlokal für Lage¬
rungszwecke beansprucht, obwohl es für Burozwecke in Frage käme, dann
ist d,e Vergütung aus dem Ertrag zu errechnen, der ortsüblich für Büro-
räume erzielbar wäre. Werden die Räume als Wohnung vermietet, dann
ist als Vergütung oder Mietzins der für Wohnungen gleichen Wobn-
Werts in Betracht kommende Betrag zu gewähren. Für die Hohe der
Vergütung ist es ohne Belang, ob und in welcher Hohe der Vermieter
eine Entschädigung für die Stillegung erhält. Im übrigen soll ber der
Inanspruchnahme von solchen Räumen angcstrebtwerden, dag die Raume
d«r bestmöglichen Verwertung zugeführt werden.

. Im Rahmen der künstlerischen Truppenbetreunng waren zu Beginn
> des Krieges von KdF. SO verschiedene Künstlergruppen tätig. Die Aus¬

dehnung der Räume hat den Künstlereinsatzgesteigert. Heute befinden
sich infolgedessen über 60 Künstlergruppen im KdF.-Einsatz für Soldaten.
Die einzelnen Gruppen werden meistens nach drei bi« sechs Monaten
Tätigkeit wieder abgelöst, so daß ein ständiger Wechsel der Programme
gewährleistet ist. Allein in den besetzten Gebieten stnd bisher mehr als
20 000 Künstler vor Soldaten aufgetreten. Sie dürfen dabei keine
Strapazen scheuen und haben ihre Arbeit in allen Zonen, von 60 Grad
Kälte bis KO Grad Wärme, verrichten müssen.

«rsasfung gebrauchter Papierssa «. « vueserungspniryi nno
Der Reichsbeauftragte für Berpackungsmittel veröffentlicht im Reichs¬
anzeiger vom 18. November eine Anordnung zur Erfassung gebrauchter
Papiersäcke, die am 1k Dezember 1043 in Kraft tritt . Verbraucher von
Zement, Kalk (ausgenommen Düngekalk), Gips und Kreide haben die
Papiersäcke, in die diese Erzeugnisie verpackt waren, unverzüglich nach
Entleerung — zu je 80 Stück gebündelt — an zugetassene Reinigungs¬
anstalten oder an Altpapierhänoler abzuliefern. Verbraucher, die diese
Erzeugnisse in geringeren Mengen als 80 Säcke beziehen, können die
Säcke auch an ihren Lieferer abgeben: bann ist dieser zur Ablieferung
der Säcke verpflichtet. Bis zur Ablieferung sind die Säcke trocken auf-
zubewahren. Für die Erfüllung der Ablieferungspflicht wird ein Pfau)
von 0,20 RM . je Sack unter Verwendung von Psandmarken erhoben.
Die näheren Einzelheiten enthält der Wortlaut der Anordnung.

He , betriebliche Mahlzeit in der Einkommensteuer. Viele Arbeit¬
geber gewähren ihren Arbeitnehmern Mahlzeiten unentgeltlich oder
unter dem üblichen MittelpreiS des Verbrauchsorts. Der Reichs¬
finanzminister  hatte hierzu schon für die Vereinfachung des Ver¬
fahrens zugelassen,- daß die Lohnsteuer vom steuerpflichtigen Wert der
Mahlzeiten Pauschal berechnet werden kann. Voraussetzung ist, daß der
Arbeitgeber die Lohnsteuer übernimmt. Der pauschale Steuersatz ist in
solchen Fällen 8 v. H. des steuerpflichtigenWerts der Mahlzeiten. Es
werden durch diese Regelung auch Arbeitnehmer betroffen, die zur Ein¬
kommensteuer zu veranlagen sind. Der Reichsfinanzminister hat in

-'einem Einzelfall entschieden, daß durch die erwähnte Pauschversteuerung
auch die Einkommensteuer für den steuerpflichtigen Wert des Sach-
bezugs abgcgolten ist. Arbeitnehmer, bet denen der steuerpflichtige Wert
von Mahlzeiten pauschal versteuert wurde, brauchen deshalb , in ihrer
Emkommensteuererklärung Angaben über den Wert der Mahlzeiten
nicht zu machen, Arbeitgeber ibn in der Lobnsteuerbelcheiniaunaoder im
Lobnzettel nickt amuaeben.

Künftige Musiker, Sänger und Schauspieler im ReichsauSiefeiager.
An der Zeit vom 7. bis 15. November 1943fland in Degerndorf bei
München das erste Reichsauslesclager für Musik und darstellende Lunst
statt, das gemeinsam von der Kührungsstelle Bernfswettkampf und Be¬
gabtenförderung der Deutschen Arbeitsfront und der Hitler-Jugend ge-
tragen wurde. Die 64 Teilnehmer kamen aus allen Gauen des Reiches
und allen Berufen und waren bereits aus den Vorauslesen ihrer Gaue
als Beste hervorgcgangen. Das Lager hatte nun die Aufgabe, aus
mesen junges Menschen die absolut Begabtesten herauszusondern, wobei
Deutsche Arbeitsfront , Hitler-Jugend und berufene Vertreter der Reichs¬
kulturkammer ihr Urteil abgaben. Beim Abschluß des Lagers konnten
insgesamt 19 weibliche und 10 männliche Teilnehmer der Ausbildung im
«strebten Berus als Geiger, Sänger / Schauspielerinnen usw. zugeführt
kerben und die Begabtenförderung in Form einer Studienbeihilf« er¬
halten-

Umfassende Berufsfürsorge für die Schwerkriegsbeschädigten
Soldaten und deutsches Leistungsertüchtigungswerk — Nicht nur individueller Berufseinsaß , sondern auch beruflicher

Aufstieg

V. iV Geregelte Arbeit ist für den Schwerkriegsbeschädig¬
ten — das wissen wir nicht erst feit heute — von ausschlag¬
gebender Bedeutung . Nichtstun und nur seinem Leiden nach¬
hängen liegt dem deutschen Manne nicht; er will tätig sein
und schaffen, er will sich feinen Lebensunterhalt selbst ver¬
dienen und das Gefühl haben , in der Gemeinschaft des Volkes
nützlich zu sein.

Er steht mit der Sorge nicht allein . Die Volksgemeinschaft
hilft ihm nach besten Kräften , gestützt auf die Erfahrungen in
der Fürsorge für die Versehrten des ersten Weltkrieges . Im
Vordergrund steht heute bei allen 'fürsorgerifchen und helfen¬
den Maßnahmen der Grundsatz : „Arbeit ist besser als Ver¬
sorgung ". Die angemessene finanzielle Versorgung des Ver¬
sehrten und seine Ausrüstung mit den Vesten und modernsten
technischen Hilfsmitteln ist eine Selbstverständlichkeit , die keiner
besonderen Erörterung bedarf.

Solange der Kriegsversehrte noch Angehöriger der Wehr¬
macht ist, berät ihn der Fürsorgeofsizier — in enger Fühlung
mit dem Arbeitsamt , der NSKOV , der DAF , den Organisa¬
tionen der gewerblichen Wirtschaft , dem Reichsnährstand , den
Berufsgenossenschaften usw. — vor allem bei der Berufswahl.
Grundsätzlich wird angcstrebt , daß der Versehrte in seinem
Berufe bleibt und seinen alten Arbeitsplatz wieder einnimmt.
Geht das wegen der Art der Verletzung nicht an , so soll er
nach Möglichkeit einem Beruf zugeführt werden , bei dem er
seine alten Berufserfahrungen und Fertigkeiten verwerten
kann. Nur im äußersten Falle wird der Uevergang in einen
vollkommen neuen Beruf eingeleitet.

Kann der Versehrte nicht in seinen alten Beruf zurück¬
kehren, wird zunächst versucht, ihm eine Beschäftigung zu
verschaffen, in der er die Kenntnisse und Erfahrungen aus
seiner früheren Tätigkeit in möglichst großem Umfange ver¬
werten kann. Ein Facharbeiter ans der Metallindustrie , der
gelernt hat , Zeichnungen zu lesen, wenn er Beinbehinderter
ist, oder einen Arm verloren hat , als technischer Zeichner , als
Prüfer oder Revisor , als Material - oder Werkzeugverwalter
oder in ähnlicher Tätigkeit durchaus seinen Mann stehen kön¬
nen . Der Maurer oder Zimmermann kann als Polier oder
Bantechniker seine Erfahrungen verwerten . Für viele Berufe
gibt es derartige Ausweichmöglichkeiten. Voraussetzung dafür
ist natürlich eine gewisse geistige Wendigkeit . Die fehlenden
Kenntnisse werden dem Kriegsversehrten durch das Leistungs¬
ertüchtigungswerk der DAF vermittelt . In den Lehrgemein¬
schaften werden allgemeine Wissenslücken geschlossen und vor¬
wiegend schulmäßige Fächer (Deutsch, Rechnen, Anfangs¬
gründe der Mathematik usw.) betrieben . Darüber hinaus wer¬
den alle diejenigen Fachkenntnisse vermittelt , die für die Aus¬
übung der neuen Tätigkeit erforderlich stnd. Die Deutsche Ar¬
beitsfront hat auf diesem Gebiet besonders in den letzten Jah¬
ren sehr große Erfahrungen gesammelt und recht günstige
Ergebnisse erzielt . Die Einrichtung des Leistungsertüchtignngs-
werkes ist zweifellos zu einem wichtigen Instrument der
Kriegsversehrtenbetreuung geworden.

Es gibt nun auch Fälle , in denen sich bei der Berufs¬
beratung herausstellt , daß der Versehrte früher einen Berns
ausübte , der nicht seinen Fähigkeiten entsprach, daß er viel¬
mehr eine wesentlich höher qualifizierte Arbeit verrichten
könnte. Kommt der Wunsch des Versehrten hinzu , bei dieser
Gelegenheit einen Berufswechsel vorzunehmen , so wird ver¬
sucht, ihm dabei zu helfen . Um Fehllcitungen zu vermeiden,
hat das Institut für Arbeitspsychologie und Arbeitspädagogik
im Amt für Leistungsertüchtigung , Berufserziehung und
Betriebsführung der Deutschen Arbeitsfront besondere Metho¬
den der Eignungsuntersuchung entwickelt, die mit großer
Sicherheit die Anlagen und Fähigkeiten des zu Untersuchenden
erkennbar machen. Ist auf diese Weise die Veranlagung des'
Versehrten einwandfrei festgestellt worden , so tritt wiederum
das Leistungsertüchtigungswerk in Tätigkeit . Dort wird dem
Kriegsversehrten zunächst alles Grundwissen , das ihm fehlt,
vermittelt ; anschließende praktische Hebungen machen ihn mit
den Funktionen des neuen Berufes vertraut.

Die Fürsorge für den kriegsversehrten Soldaten erschöpft
sich jedoch nicht mit seiner Wiedereinreihung in das Arbeits-
leben. Er soll von Anfang an die Sicherheit haben , daß er
nach der Wiederaufnahme einer beruflichen Tätigkeit oder am
neuen Arbeitsplatz nicht sich selbst überlassen bleibt , sondern
daß er die Möglichkeit zu einem Aufstieg hat und daß ihm
dieser Aufstieg in jeder erdenklichen Weise erleichtert wird.

Stellt sich heraus , datz ein Versehrter über die erste Stufe
der meist dreistufigen Lehrgemeinschaften bereits hinausge¬
wachsen ist, so kann er von vornherein in die zweite oder
dritte Stufe eingereiht werden . Hat er auch diese Stufe mit
Erfolg durchlaufen und zeigen seine Anlagen , daß er zu ver¬
antwortungsvollerer Tätigkeit befähigt ist, so kann er in eine
Aufbaukameradschaft  übergeführt werden , wo ihm
dann eine weitere Ausbildung etwa als Unterführer , unter
Umständen bis zum Betriebsführer zuteil wird . Diese Ueber-
führung in eine Aufbaukameradschaft und Förderung für eine
höher bewertete Stellung kann aber auch später erfolgen , wenn
der Versehrte bereits wieder im Beruf tätig war und sich
dort bewährt hat.

In welchem Umfange das Leistu'ngsertüchtigungswerk die
Förderung der Kriegsversehrten betreibt , geht daraus hervor,
daß bereits im Jabre 1942 etwa 11000 Kriegsversehrte erfaßt
werden konnten , teils in den normalen Lchrgemeinichaften und
Aufbankamcradschaftcn , teils .in Sondervcranstaltnngen . Wo
es möglich ist, werden besonders ausgebildete Uebungsleiter
eingesetzt, meist solche, die 'selbst kriegsversehrt sind und sich
in die Lage der von ihnen Betreuten auf Grund eigener Er¬
fahrung hineinversetzen können. Die Zahlen sind ständig im
Wachsen.

Im ersten Halbjahr 1943 konnten schon 7324 Kriegsver¬
sehrte erfaßt werden ; aller Voraussicht nach werben es im
zweiten Halbjahr 1948 noch weitaus mehr sein.



^fhtim i. B . (In Personenkraftwagen hineingelaufen .)
Buben , die hinter einem Lastwagen liefen, wollten Plötz-

lich nach links ausbiegen , ohne sich vorher zu vergewissern,
ob die Fahrbahn frei war . Einer der Jungen lief direkt in
einen Personenwagen hinein und erlitt lebensgefährliche Ver¬
letzungen.

Biberach a .b. R . (Tödlicher Unfall .) In der Waldseer-
straße in Biberach a. d. R . stieß nach Einbruch der Dunkelheit
ein Motorrad mit « nein unbeleuchteten Handleiterwagen zu¬
sammen. Der Kraftfahrer erlitt durch den Sturz einen Schä¬
delbruch, an dessen Folgen er am nächsten Morgen im Kran¬
kenhaus starb.

Eislingen , Kr . Göppingen . (Tödlicher Verkehrsunfall .) Im
Alter von 44 -Jahren verunglückte der Heizer Anton Hehl
aus Eislingen auf der Heininger Straße bei Göppingen töd¬
lich. In einer Kurve wurde er mit seinem Fahrrad von einem
heftigen Windstoß erfaßt und aus der Fahrbahn geschleudert.
Er stürzte so unglücklich, daß er kurze Zeit später seinen
schweren Verletzungen erlag.

Vom Bodenfre . (Belchen- und Entenjagd .) Seit einiger
Zeit hört man auf dem Untersee immer wieder Schüsse
fallen, die den Belchen und Enten gelten , die sich seit ge¬
raumer Zeit auf dem See niedergelassen haben . Während
auf schweizerischer Seite der Abschuß der Belchen erst am
87. November wieder beginnen darf und nur an drei Tagen
der Woche gestattet ist, wurde die Wasserjagd auf deutscher
Seite bereits am 15. September eröffnet und darf täglich bis
Ende Februar betrieben werden.

Tödliche Unfälle
Jllertiffen , 21. Nov. Die 25 Jahre alte Landwirtstochter

Fanny Gehring stürzte bei Drescharbeiten so unglücklich von
der Obertenne , daß sie anderntags ihren schweren Verletzungen
erlag.

Augsburg , 21. Nov . Mit einem Kleinkraftrad fuhr der
16 Jahre alte Konditorlehrling Kurt Schreier durch die
Friedbergerstraße stadteinwärts . Dabei prallte er auf ein in
gleicher Richtung fahrendes Pferdefuhrwerk auf und wurde
so schwer verletzt, dass der Tod sofort eintrat.

Waldshut i. B ., 21. Nov . ' Ein 2 ^ Jahre alter Knabe
wurde beim Uebergueren der Kaiserstraße von einem Last¬
wagen erfaßt und überfahren . Auf dem Wege zum Kranken¬
haus ist der Kleine seinen schweren Verletzungen erlegen.

Stirb und Ŵ ?rde
Vorboten künden nahe Wintersruh ' :
Das Grün vergilbt im sonnenlosen Tage,
die Sturmnacht heult darob in dumpfer Klag
mit Nebelkissen deckt die Erd' sich zu.
Kahl stehn die Bäume wie dem Tod vermacht,
doch ihre Knospen tragen fort das Leben
zum neuen Blühen im geheimen Weben,
wenn hinterm Weißen Berg der Frühling lacht.
So wird das Sterben Hoffnung uns zugleich,
die alle Menschen tröstlich in sich tragen,
und doch: Wie letztlich ungefülltes Fragen
steht sie am Tor mit uns zum Totenreich.
Zieht wie ein Leuchten durch der Schläfer Traum,
bis sie uns kann die Auferstehung bringen,
die Knospen in uns schwellend wieder springen
und Blüten treiben, wie am kahlen Baum.

Richard Lötterle, Pforzheim.

Die Landwacht greift ein
Was der Ernstfall fordert -

. „In unserer Scheune schläft' ein Mann im Heu, sag' schnell
der Landwacht Bescheid, sie soll kommen." Mit dem Auftrag wird
der kleine Willi von - er Mutter zum Uebernachbarn geschickt,
der der Landwacht angehört . Der legt die Heckenschere an,die
Seile , holt seine Pistole und gibt, während er sich schon sein
Stahlroß greift, seiner Frau den Auftrag , bei zwei weiteren
Landwachtmännern anzurufen . Man kann ja nicht wissen,
ob man es nicht vielleicht mit mehreren lichtscheuen Gesellen
zu tun bekommt.
Ein schwerer Junge.

Die junge Siedlerfrau atmet erleichtert auf, als Vater
Gerdes auf den Hof fährt . Das ist doch eine gute. Einrichtung
mit der Landwacht. Besonders für die Bauernhöfe, deren
Männer im Felde stehen.

Landwachtmann Gerhes erkundigt sich nach den Beob¬
achtungen der Frau . Da kommt auch schon der 62jährige Bauer
Hillen angeradelt . Na , dann mal nachgeschaut, was man da
für einen Vogel entdeckt hat. Vater Gerdes geht vorsichtig in
die Scheune., Sein Kamerad folgt ihm und rieglt die Scheunen-
tttr von innen zu. Hei, das ist ja ein Strafgefangener . Ein-
guter Fang ! Ein rascher Sprung , den man dem Sechzigiähri-
gen gar nicht mHr zugetraut hätte. Beide Hände des Schla¬
fenden sind gefaßt und mit Hilfe des Kameraden Hillen ist
der Verbrecher schon gefesselt, als er richtig wach wird . Das
war ja eine leichje Sache — zu leicht, wie Vater Gerdes be¬
dauern- meint.

Aber noch ist man nicht sicher, ob dieser Verbrecher nicht
noch Komplicen hier hat . Also, vorsichtige Durchsuchung der
Scheune, an der sich auch der inzwischen eingetroffene Bauer
Böhmer beteiligt. Nein, der Bursche war allein. Dann ab
mit ihm zum Spritzenhaus . Ein Anruf beim nächsten Polizei-
vosten, der inzwischen durch seine Vorgesetzte Dienststelle von
dem Entweichen des Verbrechers benachrichtigt worden und
nun sehr froh ist, daß gerade seine Landwachtmänner diesen
Fang gemacht̂ haben.
Feindliche Piloten gefangengenommen.

„Wir saßen gemütlich in der Stube und erzählten uns was.
Da fing es plötzlich um uns herum zu klirren und zu sausen an.
Die Lampe flog hin und her und dann war es plötzlich düster!"
erzählt Landwachtmann B. „Und dann kam ein Knall, daß uns
Hören »nd Sehen verging. Ich sauste ans Fenster. Da lag,
ungefähr 70 Meter vom Hause entfernt , ein Flugzeug . Die
Außenmotoren brannten . Ich dachte erst, daß es wohl eine
deutsche Maschine sei, weil wir keinen Alarm gehört hatten.
Aber da stieg just ein langer Pilot ans , und an der Mntzen-
wkarde sah ich, daß es Tommy sein mußten ."

Und dann ? „Na, ich zurück, die Pistole geholt, mit einem
Satz raus aus dem Kammerfenster und rann an die Kiste. Zwei
Kerls standen schon draußen . Ich habe sie angeschrien, ihnen
die Pistole vor die Nase gehalten und dann standen sie ja auch."
Wir hören weiter , daß B. seine Gefangenen um das Flugzeug
herumgetrieben hat, weil auf der anderen Seite gerade wie¬
der Piloten ausgestiegen und weil B. auf jeden Fall verhindern
wollte, daß die Maschine vernichtet wurde . Es ist ihm ge¬
lungen, die stebenköpfige Besatzung gefangenzunehmen» ob¬
gleich einige der Tommy immer wieder Vorwänds suchten, um
an die Maschine heranzukommen und diese zu vernichten.
Gefangene entwichen.

Tross aller Vorsicht unserer Bewachungsmannschaften brin¬
gen es hin mW wieder Gefangene fertig , aus den Lagern zu
entweichen. So waren in F . sieben bolschewistische Gefangene
entwichen. Polizei und Landwacht waren zur Großfahndung
alarmiert . Im Nu waren die Straßen und Wege bewacht.
Büsche und Hecken, Heide und Scheunen wurden von beherzten
Männern unauffällig durchstreift. Eine , zwei Nächte vergin-
gen, ohne daß sich eine Spur von den Flüchtlingen fand. Nur
anderes lichtscheues Gesindel, was sich zu nachtschlafender Zeit
noch unberechtigterweise herumtreibt , wurde bei diesen Streifen
ausgestöbert und, wo nötig, festgenommen.

Feindlich« Piloten gelandet
Die dritte Nacht. Die Landwachtmänner M. uns T».

streifen durch ein einsames Waldgebiet, lautlos , ohne Licht.
Da ! Ein verdächtiges Geräusch! Vorsicht! Da sind sie! Der
eine Landwachtmann springt vor, der andere ist den Kerlen
derweile schon im Rücken. So verdutzt sind die Bolschewiken—
sie sind tatsächlich alle sieben beisammen —, baß sie sich willen¬
los von den beiden Männern den etwa 3 Kilometer langen
Wald- und Feldweg bis zur nächsten Wirtschaft abführen
lassen.
Hier wie überall.

So , wie in den hier erzählten Fällen Männer der Land¬
wacht durch Mut und Einsatzbereitschaft die Polizeikräfte auf.
dem Lande wirksam unterstützen, so steht diese Orgaüisation
überall in den Dörfern und Bauernschaften der deutschen Hei¬
mat zum Schutz und der Sicherheit der Bevölkerung bereit.
Durchweg gehören ihr alte Weltkrtegsoldaten an, Männer,
die trotz ihres Alters noch Mut in, den Knochen haben und
mit dem Gewehr umgehen können.

Ob es sich um Kontrollen von Gefangenen und fremden
Arbeitskräften , um Fahndungen nach entwichenen Gefangenen,
um Festnahme von notgelandeten feindlichen Piloten oder
um Absperrungs - oder Hilfsmaßnahmen bei Katastrophen han¬
delt, immer kann die Potqei die Landwachtmänner einsetzen,
und es ist, wie die Praxis zeigt, Verlaß auf sie. Tag und Nacht,
ja zehn und zwölf Nächte lang ist die Landwacht bei besonderen
Anlässen schon im Dienst gewesen, in diesem Dienst, der ge¬
fahrvoll und hart ist, und der Mut , Kaltblütigkeit und soldati¬
sches Können verlangt . M. Dtö 1ting.

Kur»gesagt
Der ungarische Skaakssekrekär öuccsck in Berlin. Als Gast

der Reichsregierungweilte in diesen Tag .n der Staatssekretär im
ungarischen Versorgungsministerium, Bela Jurcsek,  zur Be¬
sprechung wichtiger ernährungswirtschaftlicher Fragen und zur
Besichtigung landwirtschaftlicherEinrichtungen in Berlin. Auf
Einladung des mit der Führung der Geschäfte des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft beauftragten Staatssekretärs
Herbert Backe sprach der ungarische Gast im Festsaal der Reichs¬
ministeriums für Ernährung und Landwirtschaft vor geladenen
Gästen über die Aufgaben und Ziele der Versorgungspolitik in
Ungarn.

Lüterin der niederländischen NS -Atauenorganisaiion in
Deutschland. Auf Einladung der Reichsfrauenführerin weilte in
diesen Tagen die neue Leiterin der niederländischen NS -Frauen-
organisation (NSVO), Frau Louise Couzy, mit ihren Abteilungs¬
und Diskriktsleiterinnen in Deutschland. Sie besuchte zunächst vom
Bombenterror besonders hart getroffene westdeutsche Städte. Zum
Abschluß empfing die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-Klink die
niederländischen Gäste.

Bulgarischer Tokengedenktag. Bulgarien beging am Samstag
seinen Totengsdenktag. Auf dem Uebungsplatz der Sofioter Mili¬
tärschule fand ein. feierlicher Gedenkakt statt, an dem unter ande¬
rem der Ministerpräsidentmit mehreren Ministern sowie zahlreiche
hohe Offiziere teilnahmen. KriegsministerGeneral Rüstest gedachte
in einer Ansprache der gefallenen Helden, die ihr Leben für Bul¬
garien Hingaben.

Staatsakt im Escorial zu Ehren Jose Antonio Primo de
Riveras. Im Monasterium von El Escorial, wo der Gründer der
Falange, Joss Antonio Primo de Rivera, begraben liegt, wurde
am Freitag ein großer Staatsakt abgehalten, um das Andenken
an den am 20. November 1936 in Alicante von den Bolschewisten
ermordeten nationalen Märtyrer zu ehren. An der Feier nahmen
General Franco , sowie sämtliche Mitglieder der Regierung, das
Diplomatische Korps, teil.

Berlin , 21. Nov . In München starb der bekannte
völkische Vorkämpfer , der nationalsozialistische Schriftsteller
und Journalist Ernst Graf zuReventlow  im Alter
von 74 Jahren.

»lauaudUrg , 20. dloveinder 1943

Teilnehmenden Verwandten, kreunden mul
Lskanmen die »ckmerrlicke diackricdt, d»L
mein« liebekrau , unsere gute iAutter, Qroö-
mutter, Schwiegermutter, Zcbwester, Schwä¬
gerin und Tante

»ad . ».uUsuI»
an den kolgeo eine« Berrscklagr im ^ Iter
von nakeru 77 fahren unerwartet rasch in
die ewige Heimat sdgeruksn worden ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
krla «lriel > kittete, Sckutrmsnn ». D.
krlaUrlet » iiöclc jun -, r . Tt Wehrmacht

«it brau sodann » , xeb. Lohnenderer
und rw > Bindern.

t lr, portsckskiner, r . TI. kin-
satr Osu mit' brau Paula , xeb. Sckuler
und drei Kindern
nebst Unverwandten.

Beerdigung Dienstag, 23. dlov., nachm. 2 Uhr
vom Trsuerksur , örunnenstrsöe 12 au».

Statt Karten. « » «tdas , 21. Nov . 1S4Z
0 » nU»» s » n>

kür die vielen Beweise herrlicher Anteil¬
nahme, die wir heim klinscheiden unserer
lieben ölutter dslna Itt » t, geh. Hocker, er-
tahrc» durften , sagen wir herrlichen Dank.
Insbesondere danken wir dem Herrn Stadt-
ptarrer kür seine trostreichen ^ orte. / tucb
kür die vielen Lluwenspenden sowie allen
'enen, die unsere liebe Lntscblakeoe rur

rten Kuke geleiteten, danken wir herrlich.
Karl pelaelr . I » a > mit Kindern.

MrUankalU , den 19. dlov. 1943
0anU »»sun,

kür dis aufrichtige Teilnahme, die wir
anlässlich des Todes unseres lieben ktsx
Vollmar erkskren durften, möchten wir un¬
seren herrlichsten Dank ausspreeken. Beson¬
ders danken wir den Schwestern des dlsuen-
durxer Krankenhauses tür die aufopfernde
pflege während seines langen Krankseins,
dem Herrn Prediger kür die tröstenden ZVorte,
der SLngersdteilung kür den erhebenden Ge¬
sang, sowie den Altersgenossen und Ge¬
nossinnen.

Im dtsmen der trauernden Hinterbliebenen:
krau !.« >»» Vollen « »

ltolansol , den 22. November 1943
vanl «»» gun > .

kür dis vielen Beweise berriicber Teil¬
nahme, die wir beim Binrcbeiden unserer
lieben Butter ltatliarlna »earkla , ged.
Oengendack erksbren durften, sagen wir herr¬
lichen Dank. Besonderen Dank dem Herrn
Geistlichen kür seine trostreichen Worts, dem
Gesangverein, der dlS-krsuenschstt , kür die
vielen Kranr- und Biumenspenden und sli
denen, die der Verstorbenen das letrte Ge¬
leite gaben.

kamlilan Violkingar unel Markts.

8iickv Msiibsdn
(elektr. oder Uhrwerk) guterhalten
zu kaufen oder zu tauschen:

diele Lsvilsäs»
guterhalten.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

nutrsn

ktzy,
vwiezuM

unöcjsm

Stadt Wildbad.

Abgabe von Tafelöpfeln
Aus einer weiteren Zuteilung geben die hiesigen OLst-

geschäfte gemeinsam am Dienstag , 23. November , 14—16 Uhr,
beim Ladengeschäft Bott , Wilhelmstr . 85, wieder Tafeläpfel ab.

Vorliegende Bestellungen werden, soweit der Vorrat reicht,
in erster Linie berücksichtigt. Neubestellungen können ohne
Gewähr für Belieferung gemacht werden.

Der Bürgermeister.

Herrenal b.

Wer LbeepeM
die Schulaufgaben eines Lun-
gen der 2. Kl. Oberschule (täglich
eine Stunde).

Angebote sind zu richten an
Fra« Model, z- 3t. „Kühler
Brunnen ".

XleinsnLeizen
»lnd unübertrekklieke Vermittler!

Stadt ReuerrbSrg.
An der städt. Wasserleitung werden die Hydranten in der

Zeit vom Dienstag den 23. bis Samstag den 27. November
1943 durchgreifend überprüft und instandgesetzt. Entsprechend
Wird in den einzelnen Stadtteilen von 8 Uhr bis 17 Uhr die

Wasserleitung abgesteUt
sein.

Den 22. November 1943. ' Der Bürgermeister.

Mütterberalungsstunde-u 1dbad
am Mittwoch den 24. Nov. 1943, nachmittag« 2 Uhr, alte Schule.

^erkstälte keiner nrurl)inclê un8t
bernruk 76 — Ink Karl Bäcker , Uöken/Bnr — kernruk 76

«u jeglichem 2weck aus haltbarstem Vkaldwerkstolk

in bester Hurkllkrung kür Gedenk- und Todestage
Verraack aaab allawärts rome/t mö' F/tcst

Hekretärin

dureh bourt' dünn«» Hut-
Irogov bei

// - 5ckukci-sms
tvvr In kochgescbäktsn t
ourrzutt -e/zeirik. xoi .«

sucht Vertrauensstellung. Eintritt
nach Vereinbarung.

Angebote unter Nr . 643 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

! Ammsr
mit 2 Betten und evtl. 1 Kinder¬
bett in Ort mit Bahnverbindung
(möglichst Albtal) so'ort zu mieten
gesucht.

Angebote unter Nr . 642 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Junges Ehepaar sucht
2- 3 Zimmer«

Wohnung
Angebote unter Nr . 644 an die

Enztäler-Geschäftsstelle. ,

Schenkt Bücher
Conweiler.

Eine gebrauchte
kMvrMnviü-

MA8Ü » I1V
(RM . 10.—) zu verkaufen.

SchSnthaler. Ortsagent.

, »», .

Lk>äir5ästi
gsbrsucksngsbrsucksn

vlcM nur vswisucvsn . kskot-»
gsn As vlsrsn reltysmZhsn
ksi aocv 6sl Ssnutzung der

VI40

ML 8E
USrps«pf>Sgsm»1sI.

MrokUle
für schriftl. Arbeiten u. Maschinen¬
schreiben, halbtags (Nachmittag)
für Neuenbürg gesucht.

Angebote unter Nr . 641 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Stuttgart . Friedrichstr. 20.

Waldrennach.
Eine

LrülinßslLuIi
samt Kalb, wird dem Verkauf
ausgesetzt. „Easth . z. Röstle " .

AA dem andern
und er biltt such Älk . . .

Verkaufe Lntbsbrlicbe« durch di»
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